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Förderung

Förderung von
Agrarumweltmaßnahmen in
Rheinland Pfalz

Pressemitteilung des Ministeriums
für Wirtschaft, Verkehr, Landwirt-
schaft und Weinbau vom
21.04.2010:

Antragsverfahren wird ab 26. April
2010 eröffnet

Vom 26. April bis zum 11. Juni 2010
wird ein Antragsverfahren für die
Agrarumweltmaßnahmen bei den
Kreisverwaltungen eröffnet. Das ha-
ben Umweltministerin Margit Conrad
und Landwirtschaftsminister Hendrik
Hering mitgeteilt. Neueinsteiger sowie
Teilnehmer, deren Verträge in diesem
Jahr auslaufen, können Anträge für
die Steil- und Steilstlagenförderung,
ökologischen Landbau und umwelt-
schonende Grünlandbewirtschaftung
stellen.

Auch für einzelflächenbezogenen
Maßnahmen vom Programm Agrar-
Umwelt-Landschaft (PAULa), wie die
Anlage von Saum- und Bandstruk-
turen, Mulchverfahren im Ackerbau,
einzelflächenbezogene Umwandlung
von Acker- in Grünland, das Alter-
native Pflanzenschutzverfahren und
den biotechnischen Pflanzenschutz
im Weinbau werden Anträge ange-
nommen.

„Durch das vielfältige Angebot von
einzelflächenbezogenen Maßnah-
men gelingt es, neben dem ökolo-
gischen Anbau auch Maßnahmen für
den integrierten Anbau anzubieten“,
betonte Minister Hering. Diese
Auflagen, zu denen sich die Landwirte
und Winzer verpflichten, gehen
deutlich über die Einhaltung der guten
fachlichen Praxis hinaus. “Die Agrar-
umweltmaßnahmen sind ein aktiver
Beitrag zum Schutz der natürlichen
Lebensgrundlagen und helfen, den
zunehmenden Verbraucherwünschen
nach naturverträglicher Produktion
gerecht zu werden“, so Hering.

„Das Antragsverfahren wird auch für
alle Programmteile des Umweltmini-
steriums eröffnet, d.h. für die Ver-
tragsnaturschutzprogramme Grün-
land, Acker, Streuobst und Weinberg
und zwar für auslaufende Altverträge
sowie für Neuanträge“, sagte Ministe-
rin Conrad. Im Falle der Überzeich-

nung der zur Verfügung stehenden
Haushaltsmittel werden die gestellten
Anträge nach folgenden Prioritäten
bewilligt:

1. Altverträge, das heißt,
- Nachfolgeverträge für das

Förderprogramm Umweltscho-
nende Landbewirtschaftung
(FUL-Altverträge)

- Nachfolgeverträge für das Bio-
topsicherungsprogramm (BSP-
Verträge).

2. Neuverträge in folgenden
Zielkulissen

- Natura 2000-Gebiete, das heißt,
- Flächen, die in Natura 2000-

Gebieten liegen,
- Flächen in Rotmilan-Schwer-

punktverbreitungsräumen,
- Flächen außerhalb von Natura

2000-Gebieten, soweit Lebens-
raumtypen und Natura 2000-
Arten (Anhang 2 und 4) be-
troffen sind,

- ausgewiesene Naturschutz-
gebiete,

- Flächen in den Naturschutzgroß-
projekten Bienwald, Obere Ahr
und Ruwer,

- „Partnerbetriebe Naturschutz“,
- Vertragsnaturschutz Acker:

landesweite Zielkulisse,
- Roter Weinbergspfirsich: Ziel-

flächen an der Mosel und im
UNESCO-Welterbegebiet
Mittelrheintal.

3. Neuverträge nach weiteren fach-
lichen Kriterien, wie 28er Biotope,
Flächen und Korridore der Biotop-
vernetzung (VBS), Artenschutz-
projekte, Randbereiche der Natura
2000-Gebiete, UNESCO-Welterbe-
gebiet Mittelrheintal sowie sonstige
naturschutzfachlich geeignete Flä-
chen.

Alle Flächen müssen entsprechend
der Begutachtung der PAULa-Berater
naturschutzfachlich geeignet sein.

Die Prioritäten, die ausschließlich für
den Fall der Überzeichnung der Mittel
gelten, berücksichtigen, dass Neu-
verträge im Vertragsnaturschutz vor-
dringlich in Natura 2000-Gebieten,
Naturschutzgebieten, Naturschutz-
großprojekten und im Projekt „Part-
nerbetrieb Naturschutz“ geschlossen
werden.

Die erweiterten Förderprogramme
und die vorgenommenen Änderungen
der Bewirtschaftungsauflagen in den

bestehenden Programmteilen bewir-
ken, dass das Flächenmanagement
im Vertragsnaturschutz erleichtert,
der partnerschaftliche Umgang von
Landwirtschaft und Naturschutz wei-
ter gestärkt und die gesamtbetrieb-
lichen Abläufe der Landwirtschaft
besser berücksichtigt werden kön-
nen. Gleichzeitig werden originäre
Belange des Arten- und Biotopschut-
zes leichter umsetzbar und die Anfor-
derungen aus Natura 2000 können
zielgerichtet abgearbeitet werden.
Damit verfolgen die Förderprogram-
me konsequent die Zielsetzung von
Naturschutz durch Nutzung, so Mini-
sterin Conrad.


